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„Der goldene Papierstern, wie der glänzt und leuchtet, schöner als wie die
Sonne! Und die herrliche Krippe! Und das Jesukindlein! Ach, und die schönen

Lebkuchen dort!"
Der Zauber des Märchenreichs hatte es den Kindern angetan und ließ ste

alles vergessen, Kälte, Hunger und Heimkehr. Die Kindheit ist wunderselig, und
ihre Wirklichkeit ist das Märchen, selbst wenn es darinnen nicht nur gute Gei¬

ster und holde Feen, sondern auch Ungeheuer, Dämonen und schreckhafte Un¬

holde gibt. Zu diesen Unholden, die drohend vor der Phantasie dieser Kleinen
standen, gehörte der reiche Fabrikant Reinhard Simons. Klein-Peter und
Klein-Annie waren die Kinder des Stückschneiders Philipp und hatten mehr¬

mals in der Woche die Arbeiten der Eltern dem gefürchteten Prinzipab abzu¬

liefern, der keinen guten Faden an der Sache ließ, um den kärglichen Stücklohn
womöglich noch mehr herabzudrücken. An diesem Tage vor der Weihnachtszeit
waren die Kinder wieder mit großen Paketen nach der Stadt gewandert, die
Ware dem Brotherrn abzuliefern, den der kleine Peter als seinen schlimmsten
Feind fürchtete und verabscheute und dem er dennoch für das Wenige danken

mußte, was er aus den Händen dieses Feindes empfing. Denn dieses Wenige
war nichts Geringeres als das tägliche Brot.

Was war dieser Brotherr für ein harter Kieselstein, ein nie auftauendes,
frostiges Herz, ein zusammenscharrender, geiziger Filz, ein unbarmherziger Be¬

drücker, grausamer als der König Herodes, wenn er auch nicht die unschulkngen
Kindlein ermordete. Aber er tötete nach Peters Gefühl die Gerechtigkeit, wenn
er nie ein anerkennendes Wort, sondern nur Tadel und Schimpf für die Arbeit
übrig hatte, die Schneider Philipp durch seine Kinder sandte. So brachte Rein¬
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